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Vermiſchtes. 


Berlin, den 18. Oktober. 


Seine Majeſtät der König ſind 
nach Letzlingen gereiſt. ief g ſi 


Berlin, den 20. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Geheimen Legationsrath Hellwig den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen und den Geheimen 
Juſtizrath von Bernuth hierſelbſt zum Geheimen Ober-Juſtizrath zu 
ernennen. 

Se. Konigliche Hoheit der Prinz von Preußen, Se. Königliche 
Eee we 1 Preuß en und Se. Königliche Hoheit 
roch Wilhelm von Preußen ſind von hier geſtern 

nach Schloß Letzlingen abgereiſt. ne bilde 


Angekommen: Der General-Major und Inſpekteur der 3. In 
genieut-Infpektion, Fiſcher, von Koblenz. 
Der General⸗Major und Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade, 


is la Suite Sr. Majeftät des Königs, v. Willifen, von Erfurt. 
che Stag „it: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg⸗Strelitz⸗ 


Alter, von Bernſtorff, nach Neu⸗Strelitz. 

100 1 Jaͤgermeiſter Graf 958 der Affeburg-Faltenſtein 
Der Hof-Jägermeifter Graf von R eichenbach, nach Magdeburg. 
Der Geheime Ober-Regierungs-Rath und Präſident des Landes⸗ 

Oekonomie ⸗Kollegiums Dr. v. Beckedorff, nach Grünhoff. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 18. Oktober. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin trafen heut Vormittag 10% Uhr, begleitet von ſämmtlichen Mit- 
gliedern des hohen Königshauses, den Niederländiſchen Herrſchaften und 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Heſſen Philippsthal und een on 
zenden Gefolge vom Schloſſe Sansſonei bi „wo die Allerhöchſten und 
Bahnhofe aus ſofort nech dee ung des National⸗Krieger-Denkmals bei⸗ 

en ade mach dem Schluſſe der Feierlichkeit ſämmtlich nach dem 
Schloß Bellevue fuhren, wo ein dejeuner dinatoire eingenommen wurde. 
Nach aufgehobener Tafel legten Se. Maj. der König und die Prinzen des 
Königl. Hauſes Jagdkleidung an und gingen mittelft Extrazuges um 21 
Uhr Nachmittags nach Letzlingen ab. Außer den Königl. Prinzen be- 
fanden ſich noch im hohen Jagdgefolge der Prinz Friedrich der Nieder- 
lande, der Prinz Auguſt vom Württemberg, der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, der Marine⸗Offizier, Prinz von Heſſen-Philippsthal, der Fürſt B. 
Radziwill, die Generale v. Wragel, v. Neumann, v. Schöler, der Ruſſ. 
Militärbevollmächtigte, General Graf v. Benkendorff, der Flügel-Adju⸗ 
tant Oberſtlieutenant v. Alvensleben, jo wie der Miniſterpräſident v. Man- 
teuffel und der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. Unterwegs nahm Se. 
Maj. der König den Vortrag des Herrn v. Manteuffel entgegen. — Daß 
der König mit Allerhöchſtſeinem Jagdgefolge am Sonnabend Nachmittag 
aus der Letzlinger Haide nach Schloß Sansſoucl zurückkehrt, habe ich 


e Königin fuhr heute Mittag zu der Frau Oberhof— 
„beehrte ſodann die Kunſtausſtellung, 
und begab ſich 4 Uhr Nachmittags n 2 1 
zurück. In dem Gefolge Ihrer Maj. befanden ſich die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande, Hoͤchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Marie und die 
Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin, welche ſchon heute 
Morgen hier eingetroffen und zu ihrem Sohne, dem Herzog Wilhelm ge» 
eilt war, dem geſtern auf der Parforee-⸗Jagd der Unfall begegnete, daß 
ſein Pferd, als die gehetzte Sau aus dem Dickicht hervorbrach, ſcheute 
und gegen einen Baum anrannte, ſo daß der Herzog nicht unerheblich 
am Fuß gequetſcht wurde. — Heut Abend 10 Uhr kehrt die hohe Frau 
von Sansſouct nach Berlin zurück, übernachtet im hieſigen Schloſſe und 
a nn auf der Hamburger Bahn die Rückreiſe nach Schwerin an. 
erfahre nie den 19. Oktober. Heut Nachmittag ift hier, wie ich 
B otsdam begeb no Wale eingetroffen, hat ſich aber ſchon um 5 Uhr nach 
Graf v. bee voran —— Gaſte war dorthin bereits um 2 Uhr der 
Die Großherzogin ⸗Mutter von Mecklen Pr ; 
a e 1a e Tan Dt et 
burtsfeſte der Königin hier wieder ein, will aber alsdann nur wenige 
Tage bei Ihren Majeſtäten verweilen und ſich alsbald zu Ihrer Tochter 
der Fürſtin Bindifhgräd, * —— 35 
Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel kehrt morgen Nachmi 
22 Sele In ber Baplinger Holde nach Berlin zucHc, auc fich 
aber nach der am Sonnabend Vormittag ſtattgefundenen Sitzung des Ge⸗ 
ſammt⸗Mini ö jeſtät dem König begeben, um Allerhö 
zu Sr. Majeſt höͤchſt⸗ 
demſelben Vortrag zu halten. 
Der Kammer ⸗ ent Graf v. Schwerin, der ſich einige Zeit 
bei ſeiner Gemahlin und Tochter in Paris befand, die dort wegen einer 
Kur einen längeren Aufenthalt genommen hatten, iſt vorgeſtern Abend, 


darauf die Ateliers von K 
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Sonnabend den 21. Oktober. 


von Gemahlin und Tochter begleitet, hier eingetroffen, hat ſich aber ſchon 
heut Morgen auf fein Gut Putzar zurückbegeben. 

Morgen Vormittag 10 Uhr wird hier auf dem Garnſſonkirchhofe 
die Generalin v. Leſtoeg begraben. Die Todtenfeier wird im Königl. 
Schloſſe, in welchem die Verſtorbene immer gewohnt vom Domprediger 
Snethlage abgehalten und fungirt dabei auch der Königl. Domchor. 
Die Generalin war hier eine bekannte Perſönlichkeit, und da ſie ſehr 
freigebig, fo nahmen auch viele Arme ihre Zuflucht zu ihr. Viele Per- 
ſonen verdanken dieſer Dame ihre ganze Exiſtenz. 8 

In den hieſigen Kreiſen ift neben anderen Tagesfragen vorzugsweiſe 
die Verordnung wegen Bildung der erſten Kammer Gegenſtand der Ins 
terhaltung. Die Zahl der Städte, denen das Recht der Präſentation von 
dem Könige beigelegt wird, ſoll 26 betragen. Wie groß die Zahl der 
Vertreter von den Landſchaften und von den Familien iſt, davon ſteht in 
der Verordnung Nichts. Grafen wird die Kammer 8 zählen. Welchen 
Namen die erſte Kammer ins Künftige führen wird, darüber iſt man hier 
noch im Dunkeln; doch hört man, daß dieſerhalb den Kammern Borla- 
gen zugehen werden. Für die erſte Kammer ſoll der Name „Herrenhaus“ 
proponirt worden ſein und die zweite will man „Haus der Abgeordneten“ 
nennen. Die Ernennung der „Kron -Syndici“ ſieht man mit großer 
Spannung entgegen, weil ihnen die Geſchäfte, die jetzt vor den Staats- 
rath gehören, übertragen werden ſollen. Hiernach iſt anzunehmen, daß 
die Berathungen wichtiger Rechtsfragen durch den Staatsrath künftig 
wegfallen ſoklen. . em 

In der Hochverrathsſache wider Ladendorf und Konſorten iſt 
der Lieutenant a. D. Hentze unter Andrang eines großen Publikums als 
Zeuge vernommen worden. Die Vernehmung deſſelben dauerte von früh 
9. Uhr bis gegen Abend. Er ſoll bei ſeinen Auslaſſungen in der Vor- 
unterſuchung überall verblieben ſein. 

— Der Rheiniſche Provinzial⸗Landtag hat beſchloſſen an Se. Maj. 
die Bitte zu richten: „die Friſt der zollfreien Einfuhr von Getreide bis 
zum 1. Auguſt 1855 zu verlängern, ſo wie bis zu demſelben Zeitpunkt 
die zollfreie Einfuhr von Reis zu geſtatten.“ I 

Frankfurt g. M., den 16. Oktober. Leider wurden, wie man 
der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, die Freuden des geſtrigen Geburtstages des 
Königs von Preußen einigermaßen geſtört, indem zwiſchen Preußiſchen 
Soldaten und Mannſchaften des Baieriſchen 1. Jäger⸗Bataillons (die 
Baiern hatten den Geburtstag ihrer Königin gefeiert) in verſchiedenen 
Straßen blutige Schlägereien ftattfanden, wobei 3 Mann vom 38. Inf.⸗ 
Regt. nicht unerheblich verletzt und gleich ins Hoſpital gebracht wurden. 
Dagegen gelang es den Preußen, drei Mann Baiern zu verhaften. Die 
Preußiſchen Kaſernen wurden ſogleich geſchloſſen und kein Mann mehr 
herausgelaſſen. Die Tanzbeluſtigungen wurden ſchon um 11 Uhr auf⸗ 
gehoben. Für heute d ſind Maßregel ie * 


‚gung der Schlägerei zu unterdrücken. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

St. Petersburg, den 18. Oktober. Die „Krz. 3.“ theilt fol⸗ 
gende mit der Dep. in der geſtr. Poſ. 31g. übereinſtimmende „offtzielle“ 
Depeſche vom vorſtehenden Datum mit: „Bis zum 12. Oktober n. St. 
hielt ſich der Feind fortwährend um Balaklava und hatte noch nichts 
gegen Sebaſtopol unternommen. 

Schwarzes Meer. Nach einem früher mitgetheilten Berichte des 
Admiral Dundas trat die Cholera auf der Flotte nur noch in verein- 
zelten Fällen auf, während ſie in der Armee noch immer zahlreiche Opfer 
forderte. Dem von der „Times“ veröffentlichten Briefe eines Engliſchen 
Artillerie-Offiziers aus Balaklava vom 28. September entnehmen wir 
in dieſer Beziehung Folgendes: „Das Thal am Fluſſe Katſcha, welches 
wir auf unſerem Marſche berührten, hatte ein ſehr fruchtbares Anſehen 
und in den Weinbergen und Gärten prangten Früchte verſchiedener Art, 
die beinahe alle reif waren, in reicher Fülle. Man kann ſich denken, 
daß es angenehm genug war, nachdem wir mehrere Tage lang von Pö— 
kelfleiſch und Schiffszwieback gelebt hatten, durch eine ſolche Gegend zu 
kommen. Unſere Leute jedoch genoſſen das Obſt fo unmäßig — reifes 
und unreifes durcheinander, obgleich fie eigentlich dem letzteren den Vor— 
zug gaben — daß ſie ſehr ſchwer an den Folgen zu leiden hatten. Am 
nächſten Halteplatz, blieben, als wir weiter marſchirten, 500 Mann zu⸗ 
rück, die meiſtens an der Cholera litten. 

Aus den an der Alma aufgefangenen Rapporten des Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff, worin er Tag für Tag von allem zu Varna, Baltſchik und Bur- 
gas Vorgehenden, von den Verheerungen der Cholera, vom Brande am 
ae von den durch die Alllirten dabei erlittenen Verluſten u. ſ. w. 

ericht erſtattet, erhellt, daß er bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit ni 

N * r zeit nicht 
das Mindeſte befürchten zu müſſen glaubte. Er ſagt u. A.: „Unter die⸗ 
ſen Umſtänden iſt es wohl geſtattet, das an der Türkiſchen Küſte ver⸗ 
breitete Gerücht von einer nahen Landung in der Krimm als eine 
bloße Franzoͤſiſche Wind beutelei zu betrachten.“ Wie Franzö⸗ 
ſiſchen Blattern aus Odeſſa gemeldet wird, lag man bis zum Augenblicke, 
wo die Flotten erſchienen, im tieften Frieden und dachte eben fo wenig 
an die Franzoſen und Engländer, als an die Bewohner des Mondes. 
Vielleicht iſt es gerade die laute Ankündigung dieſer Expedition, was die 
Ruſſen getäuſcht und ſie glauben gemacht hat, es ſei viel Larmen um nichts. 

Frankreich. 

Paris, den 17. Oktober. Das erſte Grenadier-Regiment der Kal⸗ 
ſerlichen Garde hat am Sonnabend den Dienſt der Tuilerieen und des 
Louvre angetreten. — Das Kriegs-Miniſterium hat eine bedeutende Be- 
ſtellung von Soldatenhemden gemacht; zu Bourges allein werden 100,000 
Stück angefertigt. — Der „Moniteur“ erwähnt in ſeinem Berichte über 
das geſtrige Leichenbegängniß, daß das diplomatiſche Corps ſich von 
freien Stücken bei der Ceremonie in den Invaliden eingefunden hatte. 
„England“ — ſagt er — „wollte den ganz beſondern Antheil bezeigen, 
den es an dem Verluſte, den Frankreich erlitten, nimmt. Eine Deputa⸗ 
tion Engliſcher Generale und höherer Offiziere wohnte dem Trauer-Got⸗ 
tesdienſte bei. Sie beſtand aus dem General⸗Lieutenant Smith mit feinen 
Adjutanten, den Oberſten Taylor und Holditch, 


England abgeschickt, und aus Lord Hay, Adjutanten Lord Hacdinge's, 
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Leichenzuge bis in die Invaliden.“ 
Offiziere iſt angeblich ein Enkel des Herzogs 
vielfach bemerkt worden, daß die Geſandten von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, welche im Trauerzuge neben einander gingen, in ſehr lebhaftem Ge⸗ 
ſpräche begriffen waren. — Wie verlautet, ſoll Marſchall Caſtellane Aus- 
ſicht haben, an St. Arnaud's Stelle zum Großſtallmeiſter ernannt zu 
werden. 

— Bei der geſtrigen Feierlichkeit fiel es allgemein auf, daß bei der 
Leichenfeier in den Invaliden überall eine Herzogliche Krone angebracht 
worden war. Man ſchließt daraus, daß Marſchall St. Arnaud noch 
kurz vor ſeinem Tode zum Herzoge ernannt worden iſt, und daß ſeine 
Wittwe dieſen Titel führen wird. — Nach Berichten aus Marſeille wird 
die Truppen ⸗Einſchiffung dort mit großem Eifer betrieben. Im Hafen 
befinden ſich 15 Schiffe mit Neapolitaniſcher, Sardiniſcher, Englischer 
und Franzöſiſcher Flagge, die zum Transport der Truppen beſtimmt find, 
Mehrere Dampfſchiffe, darunter der „Calre“ mit 500 Jägern zu Fuß 
und der „Nil“ mit 200 Mann vom 6. Linien⸗Regiment und mit 400 
Mann vom 19. leichten Infanterie-Regiment, ſind bereits abgegangen. 
Unter den Truppen herrſcht ziemlich große Begeiſterung. Die 500 Mann 
des Caire verließen den Hafen La Joliette, indem ſie ſangen: »Nous 
allons battre les Russes ete.!« Das 10. Linien-Regiment, das für 
Rom beſtimmt war, foll ſich jetzt ebenfalls nach dem Orient begeben. In 
Marſeille waren keine neueren Nachrichten aus Konſtantinopel angekom⸗ 
men, als bis zum 5. Oktober. Der Ganges wurde dort erſt am 17. 
oder 18. erwartet. — Die „Indep. Belge“ wurde heute konfiseirt, und die 
Kölniſche Zeitung erſchien ebenfalls nicht. Wie es heißt, wurden beide 
Blätter wegen einer telegraphiſchen Depeſche mit Beſchlag belegt, welche 
die Nachricht bringt, daß General Often-Saden an ber Spitze von 
40,000 Mann ſich mit dem Corps des Fürſten Mentſchikoff vereinigt 
habe. Dieſe große Vorſicht iſt übrigens ganz unnütz und ſchadet mehr, 
als fie nützt; denn an der heutigen Börfe erzählte man, die Feld⸗Armee 
Mentſchikoff's ſei jetzt 130,000 Mann ſtark. — Was die Operationen 
der Verbündeten betrifft, ſo ſind dieſelben fortwährend in das tiefſte Ge⸗ 


heimniß gehüllt. Der Kaiſer korreſpondirt in geheimen Chiffern mit Can⸗ 


von der Königin von | 3 


tobert-und theilt Niemandem den Inhalt der Depeſchen mit. Die Kar 
nonen der Invaliden ſollen alle Welt davon zuerſt in Kenntniß ſetzen, 
daß Sebaſtopol gefallen ſei. — Die hieſigen Mode⸗Geſchäfte haben eine 
Unmaſſe von Pelzſachen mit dem letzten D boote nach Kon 


55 ang chen Hauptſtadt wollen nämlich 
beim Falle von Sebaſtopol ſich feſtlich ſchmücken. 

Spanien. i 

Der Pariſer „Preſſe“ ſchreibt man aus Madrid vom 10. Okto⸗ 
ber: „Wir feiern heute den 25. Geburtstag der Königin; die Kanonen 
donnern, und man überläßt ſich den üblichen Feſtlichkeiten. Die große 
Revue der Nationalgarde, die heute ftattfinden ſollte, iſt verſchoben wor⸗ 
den, weil es einem großen Theile der Gardiſten noch an Uniformen fehlt. 
Dagegen wird Eſpartero um 5 Uhr Nachmittags auf dem Prado große 
Muſterung über alle Truppen der Beſatzung halten und faſt die ganze 
Bevölkerung ſich dort einfinden. Ob die Königin, wie Viele glauben, 
nach der Stadt kommen und der Muſterung beiwohnen wird, iſt zweifel⸗ 
haft. (Nach dem „Clamor Publico“ vom 11. Oktober hielt Zabala die 
Revue über 12 Bataillone, 10 Schwadronen und 5 Batterieen ab; die 
Königin war jedoch nicht zugegen.) Der Vorſchlag O'Donnells, die heute 
weggefallene Revue der Nationalgarde auf den 8. November, den Er⸗ 
öffnungstag der Cortes, feſtzuſetzen, fol im Schooße des Miniſterrathes 
ſehr lebhaften Widerſtand gefunden haben. — Eine Deputation der Na⸗ 
tionalgarde von Sevilla iſt hier angelangt, um gegen deren vom Mini⸗ 
ſter des Innern verfügte Auflöfung zu proteſtiren, indem blos 140 ihrer 
Mitglieder die Schuld der dortigen Ruheſtörungen tragen.“ - 

Die Madrider Zeitung vom 11. Oktober enthält die lange und höchft 
trockene Liſte der Ergebniſſe der Corteswahlen in einer Menge von Pro⸗ 
vinzialſtädten. — Der Spaniſche Geſandte in Paris hat dem konſtitu⸗ 
tionellen Alkaden von Madrid einen Wechſel im Betrage von 64,000 Fr. 
als Ergebniß einer Sammlung eingeſchickt, welche mehrere in Frankreich 
wohnhafte Spanier für die Verwundeten, die Witten und Waiſen der 
Julitage angeftellt haben. — Dem „Clamor Publico“ zufolge iſt die Aus⸗ 
weiſungs⸗Ordonnanz gegen die fremden Flüchtlinge ſchon erlaſſen. Die⸗ 
jenigen Flüchtlinge, die den Grund ihres Aufenthalts in Madrid nicht 
nachweiſen können und für deren Verhalten die betreffenden Geſandten 
nicht einſtehen, müfjen binnen acht Tagen abreiſen. sch i 

Der „Indep. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 10. Okto- 
ber: „Umſonſt hat das Miniſterium die Königin gebeten, heute, an ihrem 
Geburtstage, hierher zu kommeu und ſich dem Volke zu zeigen und Mur 
ſterung über die Truppen zu halten; fie hat ſich geweigert und alle Vor⸗ 
ſtellungen waren umfonft. lleber das Ergebniß der Wahlen fehlen noch 
vollſtändige Berichte. 

Die Madrider „Eſpana“ vom 18. Oktbr. enthält eine offenbar 
vom Infanten Don Enrique ſelbſt herrührende Erklärung, wonach ſeine 
Abreiſe von der Hauptſtadt mit den vier beſprochenen politiſchen Projek⸗ 
ten (der Infant ſollte bekanntlich an der Spitze einer republikaniſchen 
Verſchwörung geſtanden haben) nichts gemein hätte; als guter Spanier 
intereſſire ſich der Prinz natürlich für das Loos ſeines Vaterlandes; er 
kenne aber gleichzeitig die Erforderniſſe ſeiner perſönlichen Stellung und 
der Umftände, worin Spanien ſich befinde, zu gut, als daß er die leider 
ſchon vorhandenen Schwierigkeiten noch zu vermehren ſuchen ſollte. — 
Daſſelbe Blatt meldet, daß dem General Cordova die Stadt Valladolid 
zum Aufenthalte angewieſen und der General Garrigo, in Folge eines 
Beſchluſſes der Regierung, nach den Balearen abgereift ſei, wo er zum 
weiten Befehlshaber ernannt wurde. — Eine am 12. Okt. in Madrid 
angelangte Depeſche berichtet das Abſterben des General⸗Kapitäns von 


Valencia, Graſes, der einem Cholera ⸗Anfalle erlag. — Der Engliſche 
Major Briſtow hatte Madrid verlaſſen müſſen; ein Gendarmerie-Offizier 
begleitete ihn bis zur Grenze. . 

In der Pariſer Privat⸗Korreſpondenz aus Madrid vom 13. Okto⸗ 
ber heißt es: „Die Regierung hat ſeit einiger Zeit mehr Vertrauen zu 
ſich ſelbſt gewonnen; ihr Gang iſt zuverſichtlicher geworden, und die Un- 
ruhen von Sevilla, ſo wie die von einigen Beamten geübte verbotene Ein⸗ 
wirkung auf die Wahlen haben ihr Anlaß gegeben, dies zu beweiſen: die 
Nationalgarde zu Sevilla wurde aufgelöſt, um mit Ausſchließung aller 
derer, die ſich geſetzwidrig eingedrängt hatten, neu organiſirt zu werden, 
und die ſtrafbaren Beamten wurden entlaſſen. Vor Ende November 
wird man, da Katalonien und andere von der Cholera heimgeſuchte Pro- 

inzen ihre Wahlen erſt ſpäter vornehmen und überdies viele Neu-Wah- 
len Statt finden müſſen, das Geſammt⸗Ergebniß der Wahlen und ſomit 
die Zuſammenſetzung des Cortes nicht genau und vollſtändig kennen, ob⸗ 
gleich die Seffion ſchon am 8. Nov. ihren Anfang nehmen ſoll. — Die 
Gelder, welche ſchon als Einkünfte von den mit Sequeſter belegten Gü⸗ 
tern der Königin Chriſtine eingehen, werden bis zur erfolgten Entſcheidung 
der Cortes bei der St. Ferdinands⸗Bank hinterlegt.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Eine Korreſpondenz des Czas aus Boulogne ſur mer vom 5. 
d. M. entwirft folgende Schilderung von den Einrichtungen und dem Le⸗ 
ben und Treiben in dem dortigen Lager: 

Ich habe das Nordlager in allen ſeinen einzelnen Theilen beſucht 
und muß geſtehen, daß meine Erwartungen weit übertroffen worden ſind. 
Obgleich ich auf meinen Wanderungen durch das Lager 15 Lieus zu 
Fuß gemacht habe, fo fühlte ich dennoch weder Ermüdung noch Lange- 
weile und hätte vielmehr gewünſcht, daß es noch größer wäre und noch 
mehr ſolche tüchtige Soldaten enthielte. Es ſteht gegenwärtig nur In⸗ 
fanterie darin, deren Stärke ungefähr 60,000 Mann beträgt. Die Ka- 
vallerie und Artillerie iſt in den benachbarten Orten dislocirt, wo die 
Pferde bequeme Stallungen haben. Das Nordlager iſt keinesweges ein 
Lager für Gentlemens, wie das vorjährige Englifche Lager bei Chobham, 
ſondern ein echtes Soldatenlager. Auf der linken Seite von Boulogne 
ſchlafen die Soldaten noch unter kleinen Zelten, wie ſie in Algier ge⸗ 
bräuchlich ſind; auf der rechten Seite dagegen ſchlafen ſie unter Baraken, 
deren Wande aus Lehm, der mit Kalk und Heu vermiſcht ift, errichtet 
ſind. Dieſe Baraken ſind mit Stroh gedeckt und gleichen den Polniſchen 
Bauernhütten, nur mit dem Unterſchiede, daß mehr Reinlichkeit und 
Ordnung darin herrſcht. So mancher Polniſche Edelmann, der als 
guter Wirth bekannt iſt, würde erröthen, wenn er dieſe ungeheure Ba- 
rakenſtadt ſähe, die nur von Soldaten unter Leitung von Sapeurs in der 
kurzen Zeit von 4 Wochen errichtet worden iſt. Die Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten ſind geſchickt, fleißig und lieben die Bequemlichkeit. Ihre Baraken 
ziehen ſich längs des Meeres in 7 Reihen hin, von denen A für die Sol. 
daten, die 5. für die Unteroffiziere, die ſechſte für die Küche und die 7. 
für die Offiziere beſtimmt iſt. Hinter den Baraken der Offiziere befinden 
ſich die Zelte der Marketenderinnen und Kaffeeverkäuferinnen. Die Stra⸗ 
ßen dieſer Barakenſtadt tragen verſchiedene Namen, ſo giebt es dort 
eine Sebaſtopoler, eine Odeſſaer, eine Bomarſunder, eine Petersburger, 
eine Krimmer, eine Nikolaiſtraße ıc. Die Soldaten müſſen des Tags zwei⸗ 


ie 
Pal a fag. Sa rechte ist Heyne hen 
den Sopran der Kugeln, der den Sopran der Mad. Sonntag und der Jenny 
Lind bei weitem übertrifft, nie gehört, er iſt nie auf bluttriefendem Raſen 
gewandelt, die edle Begeiſterung des Krieges hat ihn nie durchglüht. Ich 
bin dreimal bei den Exercitien im Feuer zugegen geweſen und kann Ihnen 
die Verficherung geben, daß die Franzöſiſchen Karabiner am reinſten und 
nach der beſten Melodie ſingen. Die in Bomarſund und in der Keimm 
aufgeführten Opern haben dies aller Welt deutlich bewieſen. In den 
freien Augenblicken üben ſich die Soldaten im Fechten mit Säbeln oder 
Stöcken, lernen leſen und ſchreiben, ſpielen Kegel, Dambrett oder Feder⸗ 
ball. Das Kartenſpiel iſt ihnen verboten. Der Franzöſiſche Infanteriſt 
iſt klein; aber kräftig, geſchickt und feurig. Jeden Sonntag werden im 
er Bälle arrangirt, und zwar auf freien Raſenplätzen, in deren Mitte 
ch das Orcheſter befindet. Zu dieſen Bällen, an denen auch die Offt⸗ 
ziere Theil nehmen, und auf denen es höchſt anſtändig zugeht, finden ſich 
die ſchönen Fiſcherinnen aus Boulogne und die Bäuerinnen aus der Um⸗ 
gegend ein. Auch Engländerinnen kommen gerne, um mit den hübſchen 
Offizieren und Soldaten ein Tänzchen im Freien zu machen. Die Fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten find immer anſtändig und artig, tanzen ſehr geſchickt 
und erfreuen ſich daher der Gunſt der Inſulanerinnen im höchſten Grade. 
Die Engländerinnen wiſſen es ſehr wohl, daß die Engliſchen Soldaten 
fie nicht jo artig und auftändig behandeln, deshalb ziehen fie die Fran⸗ 
zöſiſchen auch vor. Die Küche der Franzöſiſchen Soldaten iſt ausgezeich- 
net, und dennoch wohlfeil. Niemand beſtiehlt da den Andern, weil Alle 
gut eſſen und ſogar zweimal des Tages Fleiſch haben. Aus Boulogne 
kommen faſt ununterbrochen Fuhren mit Kaffee, Zucker und Wein. Es 
iſt nicht übertrieben, wenn ich verſichere, daß der Franzöſiſche gemeine 
Soldat neben einem kräftigen Bouillon und gutem Fleiſch täglich Kaffee 
und einige Male in der Woche Wein hat. 

Ungeachtet die Soldaten ein ſo gutes Leben im Lager haben, ſind 
ſie dennoch nicht ganz zufrieden. Das Garniſonleben hat ſie zu ſehr ver— 
weichlicht. Die Baraken ſind zu leicht und die Luft am Meere iſt zu 
rauh. Doch iſt das Murren nicht allgemein und es ift ergotzlich, daß 
gerade diejenigen, die auf hartem Grunde lagern, am meiſten ſich be» 
klagen, während diejenigen, deren Zelte auf weichem Flugſande ſtehen, 
kein Wort ſagen. Die Soldaten möchten lieber an den Rhein marſchiren, 
deſſen fruchtbare Gegenden ſie kennen. Sie glauben auch ganz feſt, daß 
ſie den Winter über nicht im Lager zu Boulogne bleiben werden, ob- 
gleich alle Anſtalten zu einem längeren Verbleiben daſelbſt getroffen find. 
Der Kaiſer hat ſich für den ganzen Winter ein Hötel in Boulogne gemie- 
thet und beabſichtigt, das Lager oft zu beſuchen. Er verfährt mit der 
Armee, wie ein Vater mit ſeinen Kindern, d. h. er verbindet Güte mit 
Strenge. Die Unzufriedenen heben aber immer nur feine Strenge her- 
vor und ſagen: Wie kann der Kaiſer behaupten, daß die Armee ſein 
Liebling ift, da er fie an den kalten Ufern des Rordmeeres, wo nicht 
einmal Gras wächſt, lagern laßt und über ihre gerechten Klagen ſcherzt? 
So lange die Wände der Baraken feucht waren, raffte die Cholera 
täglich gegen 30 Menſchen weg, während gegenwartig kaum 5 bis 6 
ſterben. Die Kompagnieen der Bataillone ſind 120 Mann ſtark und in 
Kurzem werden viele entlaſſen werden, die ihre Jahre ausgedient haben. 
Doch ſind dieſe Leute für die Armee nicht verloren; denn eine bedeutende 
Anzahl derſelben kehrt in ihre Reihen, ſei es als Gardiſten oder als 
Stellvertreter, wieder zurück. Die Stellvertretung wird mit 5000 Fr. 
bezahlt, eine Summe, die für Manchen gewiß lockend iſt. Mit Aus⸗ 
nahme des Militarparks hat Boulogne gegenwärtig nur Civilperſonen, 
meiſt Engländer, in ſeinen Mauern. In den Kaffeehäuſern trifft man 
jedoch auch viele Offiziere. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 19. Oktober. Die Bildung der erſten Kammer, welche 


nach den feuchtloſen parlamentariſchen Verſuchen, eine Einigung der wir 


derſtreitenden Anſichten herbeizuführen, durch das Geſetz vom 7. Mai v. 
J. in die Hand Sr. Majeſtät gelegt worden war, iſt nun endlich erfolgt 
und ſteht deren Zuſammenberufung ſchon Ende November c. bevor. Die 
erſte Kammer wird künftig nur aus Mitgliedern beſtehen, welche entwe⸗ 
der aus örtlicher Berechtigung erſcheinen, oder von dem Könige auf Le⸗ 
benszeit ernannt worden ſind. Auf Zeit ernannte, oder gewählte Mit⸗ 
glieder wird es künftig in der erſten Kammer nicht mehr geben, nur das 
Recht des Vorſchlages für die auf Lebenszeit zu ernennenden Mitglieder 
iſt gewiſſen, theils ſchon beſtehenden, theils neu zu bildenden Korporatio⸗ 
nen und Verbänden beigelegt. Aus der Provinz Poſen wird die erſte 
Kammer nur drei erbberechtigte Mitglieder zählen, nämlich, den Fürſten 
von Thurn und Taxis, wegen ſeines Fürſtenthums Krotoſchin, den 
Fürſten v. Sulkowski, wegen der Majorats⸗Herrſchaft Reiſen, und den 
Grafen Athanaſius Raczynski. Die Ernennung der lebenslängli⸗ 
chen Mitgtieder ſteht noch bevor. Außer denjenigen Perſonen, welche des 
Königs Majeſtät aus beſonderem Vertrauen und ohne dabei an beſtimmte 
Bedingungen ſich zu binden, etwa zu Mitgliedern ernennen möchte, iſt 
demſelben für die Provinz Poſen eine noch näher zu beſtimmende Anzahl 
größerer Grundbeſitzer zu präſentiren, welche wenn ſie des Königlichen 
Vertrauens für würdig befunden werden, zu lebenslänglichen Pairs er⸗ 
nannt werden ſollen. Das Recht des Vorſchlages ſteht nach dem dafür 
erlaſſenen Reglement, theils den mit Rittergütern angeſeſſenen Grafen zu, 
welche zu dieſem Ende einen beſonderen Grafen-Verband bilden werden, 
theils den Inhabern des alten und befeſtigten Grundbeſitzes, d. h. ſolcher 
Rittergüter, welche ich jeit mindeſtens 100 Jahre im Beſitze einer und derjel- 
ben Familie befinden, oder deren Vererbung in der nämlichen Linie, durch 
eine beſondere Erbordnung geſichert iſt. Die Rittergutsbeſitzer, bei wel⸗ 
chen dieſe Bedingungen zutreffen, werden in gewiſſe Landſchafts⸗Bezirke 
getheilt und haben nach dem erwähnten Reglement für die Provinz Po- 
ſen ſieben Perſonen aus ihrer Mitte in Vorſchlag zu bringen. Da die 
Zuſammenberufung der Kammer nahe bevorſteht, ſo iſt zu erwarten, daß 
die Anordnungen zur Bildung des Grafen-Verbandes und der Landſchafts⸗ 
Bezirke in Kurzem ergehen und demnächſt auch die Wahlen für die dem 
Könige zu präjentivenden Mitglieder erfolgen werden. 


* Poſen, den 19. Oktober. Geſtern Vormittag kamen zwei 
Frauen und eine Mannsperſon in den Verkaufsladen des Fleiſcher Gokſch 
Schloßſtraße Nr. 4 hierſelbſt und verlangten Fleiſch zu kaufen. Wäh⸗ 
rend nun Gokſch beſchäftigt war, hatte ſich die Mannsperſon wieder ent- 
fernt und mit ihr war ein halber gekochter Schinken im Werthe von 
1 Rthlr. verſchwunden. 

Heute gegen Abend wurde die Zjährige Tochter der Wittwe Wei— 
chert hierſelbſt, Ramens Clara, auf dem Markte von der Droſchke Nr. 
33 überfahren. Dem Kinde iſt dadurch der rechte Oberſchenkel verletzt; 
es kann indeß noch nicht geſagt werden, ob derſelbe gebrochen iſt oder 
nicht. Dem Droſchkenkutſcher fällt hierbei eine Schuld nicht zur Laſt, in- 
dem derſelbe nur in kurzem Schritte fuhr, wohl aber ſcheint dieſe das 
bei dem Kinde befindliche Dienſtmädchen zu treffen, welche es an der 
gehörigen Beaufſichtigung des Kindes fehlen ließ. 

Am 16. d. M. iſt unweit des Wartheufers zwiſchen Birnbaum und 
Zähnen, grauen Augen, gefunden worden; die Kleidung war ärmlich, 
grauer Flauſchrock, blautuchene ſchlichte Weite, Unterziehjacke, Drillich— 
hoſen, grobem Leinwandshemde mit Dinte gez: L. B. I. F. Grzekowski 
29 II., graue Tuchmütze mit Lederſchirm und ledernen Pantoffeln. Die 
Blutſpuren auf Kleidern und Körper deuten darauf hin, daß der Todte 
ermordet und von einem vorüberfahrenden Kahne oder Triffte an das 
Ufer gebracht worden iſt. Die Leiche hat hoͤchſtens 3—5 Tage gelegen. 
Die Ermittelungen weiterer Spuren des anſcheinend vorliegenden Ver⸗ 
brechens und der Thäter find eingeleitet. 

In Freyhahn wurde kürzlich auf dem Gehöfte eines dortigen 
Bürgers der Schädel eines Menſchen ausgegraben, welcher nach ärztli⸗ 
chem Gutachten ſchon viele Jahre in der Erde gelegen und durch einen 
heftigen Schlag zerſchmettert worden iſt. Nach einem in Freyhahn all⸗ 
gemein verbreiteten Gerüchte iſt vor vier Jahren auf dem genannten Ge⸗ 
höfte ein Jude der im Jahre 1830 aus Mieſzkow dorthin geflüchtet fein 
ſoll, beraubt und ermordet worden. Dieſes Gerücht hat durch den auf⸗ 
gefundenen Schädel gewiſſermaßen Beſtätigung erhalten, aber bis jetzt 
iſt es nicht gelungen zu ermitteln, wes der angeblich Ermordete geweſen 
iſt. Auch wird in Mieſzkow kein Mitglied der dortigen jüdiſchen Ge- 
meinde vermißt. 5 

Geſtern gegen Abend paſſirte der Lumpenſammler Johann Gro— 
nowski aus Foluſz, Kreis Mogilno auf feiner Rückfahrt von Obornik 
die Stadt Murow. Goslin mit einem einſpännigen Fuhrwerke und 
fütterte daſelbſt vor einer Schänke fein Pferd. Während er ſich ſelbſt 
nur kurze Zeit in der Schänke aufhielt, wurde ihm Pferd und Wagen ge- 
ſtohlen. Das Pferd (Fuchsſtute) war 8 Jahr alt, auf dem linken Auge 
blind und hinkt auf dem rechten Hinterfuß. Am Bauche hat daſſelbe in 
Folge Verletzung zwei ſchmale Querſtreifen. Geſpannt war es vor ei⸗ 
nem kleinen Leiterwagen mit Holzaren. Der Beſtohlene hat die Spur 
des Diebes bis zum Bromberger Thor nach Poſen zu verfolgt. 

Poſen, den 20. Oktober. Ueber die Vorgänge in Polen erhal— 
ten wir folgende aus ſicherer Quelle kommende Mittheilungen: 

1) Die Stadt Kiew wird mit großen Anſtrengungen in Befeſti⸗ 
gungs- und Vertheidigungs Zuſtand verſetzt; 

2) Die Befeſtigungs-Arbeiten bei Samos“ find beendigt und die 
Feſtung iſt mit einer bedeutenden Beſatzung verſehen; X 548 

3) über die Weichſel zunächſt der Eitadelle von Warſchau ift eine 
Ponton⸗Brücke geſchlagen worden, neben welcher die Schiffbrücke 
nach Praga fortbeſtehen bleibt. 

— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets-Ordre vom 
16. Oktober d. J., den Rittergutsbeſitzer und Abgeordneten zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landiage, Ignatz v. Skorzewski auf Nekla zum Stellver- 
treter des Landtags-Marſchalls für den bevorſtehenden Pro⸗ 
vinzial-Landtag des Großherzogthums Poſen Allerhochſt 
ernannt. 

Poſen, den 20. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags wie geſtern 3 Fuß — Zoll. 


u Kurnik, den 16. Oktober. In der hieſigen Stadt wurden bis 
dahin die ſogenannten Sonntagsübungen der Landwehrmänner der Um 
gegend abgehalten. Nachdem dieſe Sonntagsübungen nun überhaupt auf- 
gehoben ſind, hat die Königliche Kreis⸗Militärbehoͤrde die bisherigen Be⸗ 
dirke in mehrere kleinere getheilt und wird auf dieſe Art das Erſcheinen 
den Landwehrmännern bei den Verſammlungen an Wochentagen erleichtert. 
Eben eine ſolche Erleichterung erfahren die Landwirthe bei Geſtellung der 
Pferde Behufs ihrer Beſichtigung und Begutachtung zum Militärdienſte. Je 


der Poltzeidiſtritt ift dabei wieder in kleinere Bez 
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ben anerkennen. doch muß jeder Unbefangene die Zweckmäßigkeit derſel⸗ 


* Zirke, den 16. Oktober. Die Feier des Geburtsta 
Majeſtät des mu wurde auch in unſerem Städtchen in würdigte dee 
in allen re . bi i in allen Konfeffionen begangen. Schon am 14. 
Abends verkündete e An ofenftreich der hiefigen Kapelle die Feier des 
kommenden Tages. Am 15., da es am Sonntag war, und die Iſrae⸗ 
liten ihr Freudenfeſt feierten, wurden ſowohl in den Kirchen als auch in 
der Synagoge Gebete für den gell, Landesvater verrichtet und in den 
feftlich geſchmückten Elementarſchulen batriotiſche Lieder geſungen und von 
den betreffenden Lehrern der Feier augemeſſene Anſprachen an die Schul⸗ 
jugend gerichtet. Nach abgehaltenem Goltesdienſt verſammelten ſich die 
Schützen auf dem Markte um die ihnen von Sr. Majeſtät dem Könige 
huldreichſt geſchenkte koſtbare Fahne, und nachdem der Schützenkomman⸗ 
deur, Bürgermeiſter Fritze, ein dreimaliges Hoch dem Könige gebracht 
wurde unter Fahnenſchwenken von der Kapelle die Preußiſche Hymne ge 
ſpielt, worauf die Schützen unter klingendem Spiel nach dem reizend 
ſchön belegenen Schützenplatz marſchirten, wo ein Königsschießen ſtatt⸗ 
fand, bei welchem der Konditor Boeſe den Sieg davon trug. Abends 
7 Uhr fand der Rückmarſch nach der Stadt ftatt, wobei der Ruf: „Es 
lebe der König!“ nicht enden wolte. Abends war die Stadt illuminirt, 
und ein Schützenball, wie auch mehrere andere Tanzvergnügen beichlof- 
fen die Feier des Tages. 

Am 11. d. M. brannte in dem dem Herrn v. Seydlitz gehörigen, 
ungefähr 13 Meilen von hier belegenen Gute Orle der herrſchaftliche 
Stall, die Schänke und mehrere Bauergehöfte nieder. 

Am 16. d. M. brach im Gehöfte des hieſigen Gaſthofsbeſitzers und 
Seiſenſiedemeiſters Färber Feuer aus, welches jedo h durch ſchnelle Hülfe 
bald gelöſcht wurde. Ein erheblicher Schaden iſt nicht angerichtet worden. 
Ueber die Entſtehungsart des erſten als auch des letztgedachten Feuers iſt 
noch nichts ermittelt. N 


b Birnbaum, den 19. Oktober. Wie alljährlich, fo wurde auch 
diesmal der Geburtstag unſers allperehrten Landesvaters am hieſigen 
Orte feſtlich begangen. Die Schützengilde leitete die Feierlichkeiten am 
14. huj. durch Zapfenſtreich und Abendmuſik ein. Sonntags um halb 9 
Uhr verſammelten ſich die Mitglieder der Schützengilde und deren Ehren⸗ 
gäfte auf dem Marktplatze. Der Major der Gilde, Maurermeiſter Gel“ 
mert, hielt eine einfache, aber von Herzen und zu Herzen gehende An⸗ 
ſprache an die Verſammlung und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj. 

Zum Gottesdienfte in der evangeliſchen Kieche halten ſich auch 14 
Veteranen, unter Anführung des Landrathes v. Su chodo lski und des 
Landwehr⸗Hauptmanns und Olſtrikts⸗Kommiſſ. Wedding eingefunden; 
ihnen waren vor dem Altar beſondere Ehrenplätze angewieſen. Zwölf der 
alten Krieger wurden nach dem Gottesdienſte mit Mittagbrot und Wein 
bewirthet, und jeder von ihnen erhielt 1 Rthlr. als Unterſtützung. Nach⸗ 
mittags fand das Königsſchießen ſtatt; die Preis- Medaille errang ſich 
der Sattlermeiſter Lauſe. Abends war gemeinſchaftliches Abendbrot und 
Ball, woran ſich gegen 140 Perſenen betheiligte ch Wadde Ber 
te dere, als in früheren Jahren. Ein armer Tiſchlergeſelle, der Lal 
Seitengafje wohnt, hatte ſogar an feinem Fenſter ein Transparent mit 
l angebracht: „Unter Preußens Fahnen jubeln alle Unter⸗ 

Vormittags hatte der erſte jüdiſche in ei . 
Feierlichkeit veranſtaltet, bei ee pen Kein Se d 


wies, wie das alte Teſtament ausdrücklich fordere, dem Koͤnige Ehr⸗ 


furcht, Liebe und Treue zu zollen, und wie ſich die Liebe durch beſondere 


Feierlichkeiten auch an dem Geburtstage des Königs bethätigen mae. 
Von den Schülern wurden unter Leitung des Kantors mehrere Pſalmen 
geſungen. 

Zu der am Abend in Großdorf vom Lehrer Seiler abgehaltenen 
Schulfeier hatten ſich im feſtlich geſchmückten und beleuchteten Schulzim⸗ 
mer außer den Schulkindern eine große Anzahl Erwachſener aus Groß. 
dorf und der Sadt, unter ihnen der Oberprediger Kögel, Kreisgerichts⸗ 
Direktor Eding und Hauptmann Wedding eingefunden. Der Vor- 
trag des Lehrers ſowohl, wie die von den Kindern ſchon und rein gejun- 
genen patriotiſchen Lieder befriedigten in hohem Grade. 

In den ſtädtiſchen Schulklaſſen war die Feier auf den Montag ver⸗ 
legt worden. Rt a 

Am Sonntage Nachmittags verunglückte die 65 Jahre alte Ehefrau 
des Tuchmachers Luckfil zu Großdorf. Sie wollte in der Warthe Waſche 
ſpülen, fiel von dem ziemlich hohen Ufer mit den Füßen in das Waſſer, 
und wahrſcheinlich vor Schreck rührte fie der Schlag. Etwa 1 Stunde 
ſpater fand man ſie todt am Ufer liegend. 

© Bromberg, den 18. Oktober. Vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richte wurde geftern ein Prozeß wegen Mordes verhandelt, deſſen That- 
beſtand ſeiner Zeit ſchon gemeldet worden iſt. 

Die Angeklagten ſind: der Ackerwirth Anton Sochowski aus 
Schwanowitz katholiſch, verheirathet, Vater von 4 Kindern, Landwehr⸗ 
mann zweiten Aufgebotes und — die Ehefrau deſſelben Marianna geb. 
Domzalsta, 31 Jahre alt, katholiſch. Beide Angekl. find noch nicht be⸗ 
ſtraft. Am 6. April e., einem Donnerſtage, wurde die in dem Haufe 
ihres Sohnes Anton in Schwanowitz als Altſitzerin wohnhafte Frau 
Hedwig Sochowska von ihrem andern Sohn Franz, der von der Arbeit 
kam, todt in ihrem Bette gefunden. Ihr Stübchen, das ſie mit ihrem 
jüngften Sohne Franz theilte, war durch einen Slur von der Anton So- 
chowskiſchen Wohnung getrennt. Die Leiche war vollſtändig bekleidet. 
Um den Kopf war ihr ein reines Kopftuch gewunden, das Geſicht ſchien 
friſch gewaſchen zu ſein. age — duch die in der Stube befindli⸗ 
chen Stühle friſch geſcheuert. Nachdem das Kopftuch ein wenig in die 
Höhe geſchoben worden WAT, fand es ſich, daß der Schädel zertrüm } 
war. Die von den Gerichtsärzten veranſtaltete Sektion der Lei : 
ergeben, daß außer mehreren Beſchädigungen, Quetſchungen; 1 
Arme und an der linken Hand, wie am Rücken, die linke Ohr — voll. 
ftänbig zerfleiſcht und der Ohrknorpel zertrümmert, da vos 2 der 
rechten Ohrmuſchel 2 und am Kopfe 17 Wunden s auf den K ke 
mehrere über einen Zoll lang waren, und ſämmtli das 9 
gingen. Die Kopfknochen waren vollständig derte ann chadel· 

0 che und Sprünge in den ver- 
gewölbe war durch eine Menge Knoch ochenfragmente ff 
ſchiedenſten Richtungen getheilt. Ganze von der hinteren ſielen heraus ; 
die vordere Hälfte des Schäbels eimem Beile oder ana Inter 
trennt. Die Verletzungen müſſen ze. Gewalt gefü anderem ſchneiden⸗ 

5 ßer Gewalt geführt werden kann, beige⸗ 

den Inſtrumente, welches od zur Folge gehabt N 
bracht fein und haben der . 


Man — die Morder nicht lange im Zweifel; die allgemeine 


—— 


ete ſofort die So Eheleute als ſolche. Ihr 

ua das böfe — 5 Als Franz mit der Todesnach⸗ 

zu Anton und ſeiner Frau, ＋ f zu Bett lagen, kam, blieben 
ruhig im Bette liegen und wollt 


ri 
Bi der Mutter doch zu Hülfe zu kommen, lehnte 


ben. Als er ſie aufforderte, 


das die Frau mit den Worten ab: „Wir haben der Mutter ſchon einiger 


mal beigeſtanden, find aber dafür hündiſch behandelt worden! Anton 
Sodhomati hat fürwahrerd Zurückhaltung an den Tag gelegt, und ift 
nicht zu bewegen geweſen in das Zimmer der Mutter zu kommen. Er 
ſagte nur: „Wenn fie tobt iſt, jo iſt fie todt, ich kann ihr die Geſundheit 
nicht wieder geben!“ Bekannt war außerdem, daß zwiſchen der Mutter 
und den Anton Sochowskiſchen Cheleuten fortwährend Streitigkeiten in 
Betreff des ihr zu gewährenden Leibgedinges herrſchten; auch am Tage 
des Verbrechens war ein ſolcher Streit voraufgegangen. Endlich hatte 
auch die verehelichte Sochowska am 6. April er. gleich nach dem Mittag. 
eſſen alle Hausgenoſſen, außer ihrem Manne von Hauſe entfernt. Bei 
der gerichtlichen Nachſuchung in dem Wohnzimmer der Sochowskiſchen 
Eheleute fand man unter dem Bette ein Beil, deſſen Stiel friſch behauen 
und welches anſcheinend mit Blut befleckt war. 

Die verehelichte Sochowska beobachtete bei ihrer erſten Vernehmung 
am zweiten Tage nach der That noch eine gewiſſe Unbefangenheit, 
war ſehr geſprächig und lachte ſogar. Rach ihrer Verhaftung verlor 
ſie dieſe Unbefangenheit indeß, und erklärte zu gerichtlichem Protokoll, 
fie könne nicht darauf ſchwören, daß ihr Mann die That nicht vollbracht 
habe. Einige Wochen ſpater legte fie endlich vor beſetztem Gerichte aus 
freien Stücken ein vollſtändiges Geſtändniß ab. Sie und ihr Mann leb 
ten ſchon ſeit Anbeginn ihrer Ehe vor 12 Jahren mit der Mutter unver- 
träglich beſonders wegen des ihr zu gewährendes Leibgedinges. Schon 
vor einigen Jahren hatte ein Organiſt ihrem Manne den Rath ertheilt, 
der Mutter eine Pille einzugeben, um auf die Weife allen Streit zu been- 
digen. Der Gedanke, die Mutter zu ermorden, ſei aber erſt ſpäter bei 
Gelegenheit eines ungünſtigen Prozeſſes in ihr entſtanden. Als ich dies, 
meinem Mann mittheilte, und bemerkte, es wäre gut, wenn wir fo thä= 
ten, wie der Organiſt gerathen, erwiderte mein Mann: „Da ſiehſt Du, 
wenn Du nicht wärſt, ſo hätte ich dies ſchon längſt gethan.“ Von die⸗ 
ſer Zeit an, geſteht die Sochowska, haben wir beſchloſſen, die Mutter 
zu erſchlagen und haben fortwährend über dieſen Gegenſtand mit einan⸗ 
der geſprochen. Der Mord ſollte bereits am 5. April, Mittwochs aus⸗ 
geführt werden. Ich führte die Kinder heraus und als ich kurze Zeit 
darauf zurückkehrte, kam mir mein Mann entgegen gegangen. Als ich 
ihn fragte, ob er es ſchon gethan habe? ſagte er, indem er blaß wurde, 
wir wollen es ſein laſſen! Hierauf rieth ich ihm zur That und ſprach, 
man müſſe, um Courage zu bekommen, vorher Schnaps trinken. Der 
Mord wurde jetzt auf den nächften Tag feſtgeſetzt. Am folgenden Tage 
zu Mittag ließen ſich die Sochowskiſchen Eheleute Schnaps holen und 
tanken. Alle Hausgenoſſen waren entfernt. Gleich nach dem Mittags⸗ 
eſſen, K de Angeklagte fort, ging mein Mann in das Stübchen zu 
E Zu is ich ging heraus, um Acht zu geben, ob nicht Jemand 
ee * 0 te ſich mein Mann ſchon Tags vorher einen 
Knittel von Apfelb bereitet und denſelben, da Mitwoch nichts 
aus der That wurde, während der Nacht hinter den Kaſten geleg 


Kaum hatte ich einige Augenblicke draußen verweilt, fo ſchrie die Mut 
ter: „Ums Himmelswillen, Rettung, Rettung!“ 
Haus nach dem Stübchen der Mutter. Als ich hereintrat, hielt die Mutter 
meinen Mann feſt umſchlungen. ALS fie mich erblickte, ſchrie fie: „Ma⸗ 
riechen rette mich!“ 
Augen und Kopf. Mein Ehemann ſtand in der Stube und hielt den 
Knüppel in der Hand. Anſtatt die Mutter zu vertheidigen, ergriff ich 
ein in der Stube liegendes Stück Fichtenholz und verſetzte ihr damit noch 
ea 3 bis 4 Hiebe auf den Kopf, worauf fie zu Boden fiel. Sie par 
aber noch nicht ganz todt, ſondern hob noch den se den Kopf zu 
Dies veranlaßte mich mit dem Stuc Sen, ehr von ſich gab. Hierauf 
chlagen, bis die M zin 2 RR „ 

ſchlagen, Den eingebluteten Kabat (Kaftan) aus, und legten ſie ins 
nachdem wir fie auf der Erde gehörig vom Blute gereinigt hatten. 
Ebenſo wiſchte ich alle Blutſpuren von der Erde, den Stühlen x. Die 
Angeklagte ſchloß ihr Geſtändniß mit den Worten: „Erſt hier im Ge⸗ 
fängniß, da ich von meinem Gewiſſen gepeinigt werde, fühlte ich mich 
bewogen, die reine Wahrheit zu bekennen!“ So lange ſoll ihr Mann 
ſie durch Zureden von dem Geſtändniß der Wahrheit abgehalten haben. 

Am folgenden Tage hat auch Anton Sochowoki, ſichtlich über das 
Geſtändniß jeiner Frau beſtürzt, ich als Mülſchuldigen bekannt. Vor be⸗ 
ſetztem Gerichte ſagte er: „Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll? Was 
meine Frau geſagt hat, iſt richtig!“ Der Organiſt hat uns gerathen, mei- 
ner Mutter eine Pille einzugeben. Ich habe dies aber niemals thun 
wollen und auch nicht gethan. Was ich gethan habe, habe ich 
nur gethan, weil mich meine Ehefrau dazu beredet hat. Ich 
habe meine Mutter mit einem Stocke an den Hals geſchlagen, worauf 
ie mich an meinen Paß packte und mich bat ihr das Leben zu ſchenken! 
29 horte auch ſchon = Die Mutter zu ſchlagen, da ſtürzte aber meine 
z 5 und ſchlug mit einer Klobe Holz fo lange auf meine 
ade. = A Ee ae lief während deſſen le 3 rang 

1 1 „asbefrau hat mich und meine ganze 
Familie unglücklich gemacht!“ Das Beit ollen die Angeklagten bei 
der Ermordung gar nicht gebraucht haben; die Blutspuren — denselben 
ſollen von einem geſchlachteten Schwein herrühren Den Kaftan der 
Mutter haben ſie in einer an das Gemach der Verſtorbenen ſtoßenden 
Kammer verwahrt, woſelbſt daſſelbe auch gefunden wurde. 

Kabat und Beil liegen bei der ſehr zahlreich beſuchten Verhandlung 
auf dem Gerichtstiſche. Die Angeklagten, beide äußerlich ſehr wohl aus⸗ 
ſehende Perſonen, werden von den Rechtsanwälten: Juſtizrath Schultz II. 
nich ogerichtöcathe Roquette vertheidigt; die Angekl. halten ſich beide für 
leſen Wade 0 Als der Angeklagten ihr früheres Geſtändniß vorge⸗ 
tel, ſie hätte . ſie ſich darauf nicht mehr beſinnen können, und behaup- 
mengeſprochen an den ſchwarzen Pocken gelitten, und Vieles zuſam⸗ 

a das nicht wahr ſei. Die Verhandlungen mit den Ange- 
klagten werden ſa lich i 3 1 Lang 
darin überſetzt. Se N n Polniſcher Sprache geführt oder vielmehr 
dig des Mordes und 3 ſchwornen lautete endlich auf f chu l⸗ 
geklagten beide zur Todes chtshof verurtheilte demgemäß die An- 


g dafe. Die Angekl b bei 
ndigung des Urtheils wi e Angeklagten benahmen ſich bei 
Sin 1 während der ganzen Verhandlung 


r ruhig; nur die Sochowska 
pic eine blaſſe Gefichtsfarbe, Sie Page 8 roth war, bekam 
Morgens um 9 Uhr bis Nachmittags um 4 Uhr. ng dauerte von des 


Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 15. 8 
lebte verhn Tagen Haben in unſerem Kreſſe e a den 
ſtattgefunden, bei welchen bedeutende Vorräthe von Getreide in ne 
aufgegangen find. Zuvörderſt brannte in Rogowo eine große gefüllte 
Scheune ab, dann wurden am 12. d. M. in Placzkowo zwei große 
Getreideſchober abſichtlich in Brand geſteckt, wodurch einem Pächter ein 


. 


dem Franz nicht einmal Licht ge 


Ich eilte jetzt in das 


Das Blut floß der Mutter dabei aus Naſe, Ohren, 


3 


Schaden von mehr als 1000 Thalern entſtanden iſt, endlich brannten 
am 13. d. Mis. in Glogowiee dem Gutsbeſitzer Naſſe ſämmtliche 


Scheunen und Wirthſchaftsgebäude nebſt allen Getreidevorräthen nieder, 
kaum gelang es das maſſive Wohnhaus zu retten. Auch hier fand ab⸗ 
ſichtliche Brandſtiftung ftatt. 

AIgn unſerem Kreiſe herrſchen jetzt zahlreiche Krankheiten, gaſtriſche 
und kalte Fieber ſind allgemein verbreitet, in manchem Dorfe iſt faſt kein 


Haus von denſelben verſchont. Doch ſind die Sterbefälle gering. 

Schon ſeit einigen Wochen graſſiren in vielen Ortſchaften die Schaf⸗ 
pocken, ſie erlangen eine immer weitere Verbreitung. 

Trzemeſzno, den 16. Oktober. Am 13. Oktober Abends 
tranken und ſchwelgten ein Scheerenſchleifer aus Gneſen und mehrere 
hieſige Müllerburſchen in einem hieſigen Schanklokale. Letztere for⸗ 
derten, als wieder eine Flaſche leer geworden war, den Scheeren 
ſchleifer auf, eine neue geben zu laſſen. Dieſer weigerte ſich jedoch, 
da er meinte, ſie hätten für heute genug getrunken, und legte ſich auf die 
für ihn im Schanklokal bereitete Lagerſtätte. Da ward das Licht entwe- 
der abſichtlich oder zufällig ausgelöfcht. Die entſtandene Finſterniß be⸗ 
nutzte einer der Müllergeſellen, um ſich an dem Scheerenſchleifer wegen 
deſſen vermeintlicher Knauſerei zu rächen, indem er demſelben mit dem 
Mühlenſchlüſſel ein Paar derbe Schläge auf den Kopf ertheilte. Er traf 
aber die Schlafe fo unglücklich, daß der Scheerenſchleifer bald darauf ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. Die Section hat ergeben, daß ein bedeutender Blut⸗ 
erguß aus dem Gehirn erfolgt iſt. Wie ſich herausgeſtellt hat, wollte 
der Scheerenſchleifer am anderen Tage einige Thaler, die er ſich zuſam⸗ 
mengeſpart hatte, an ſeine Frau nach Gneſen ſchicken, welche er dort 
nach ihrer Niederkunft krank verlaſſen hatte und welche nun mit meh⸗ 
reren Kindern hinterbleibt. Der Thäter iſt verhaftet. 


Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ ging ſehr gut von 
Statten; man ſah es den meiſten Darſtellern an, daß ſie mit Luſt und 
Liebe zur Sache ihre Rollen tüchtig einſtudirt hatten. Die Titelrolle be⸗ 
fand ſich in den Händen des Hrn. Hänſel, welcher den biederen, Teicht- 
blütigen, aber für fremde Noth warm fuͤhlenden Schützen ſowohl, wie 
den zärtlichen Vater mit viel Gefühl und Wahrheit zur Darſtellung 
brachte; die Scene mit dem Landvogt vor dem Hut war äußerſt lobens— 
werth, ebenſo der Monolog vor dem Morde, wenngleich wir etwas mer 
niger Pathos an einigen Stellen gewünſcht hätten. Herr Hänſel wurde 
am Schluß gerufen. Mit verſtändigem Ausdruck und dabei doch mit vie— 
ler Gluth ſpielte Hr. Foͤrſter den „Arnold vom Melchthal“ beſonders 
in der Scene, worin er die Blendung ſeines alten Vaters durch den Land⸗ 
vogt erfährt; ſehr wacker führte auch, einige kleine Unſicherheiten im 
letzten Akt abgerechnet, Hr. Schnur den „Stauffacher“ durch; er ver⸗ 
mied jede Uebertreibung und das falſche Pathos, doch hätte er einen we⸗ 
niger dumpfen Ton anſchlagen können. Hr. Böttcher gab den „Ulrich 
von Rudenz“ lebhaft und mit Wärme; Hr. Staufenau hätte als „At⸗ 
tinghauſen“ einfacher und natürlicher ſpielen ſollen; ſeine Bemühungen, 
denen wir Anerkennung nicht verſagen, wären dann namentlich in der 
Sterbeſcene wirkſamer geweſen. Sehr zu loben wegen ihres leben— 
digen, gefühlvollen Spiels war Fräulein Meyer als „Hedwig“; doch 

uß die talenwolle Darſtellerin etwas mehr auf richtige Betonung 
achten; fo legte fie z. B. bei den Worten: „haſt Du nur Thränen für des 
Freundes Unglück?“ den Ton auf „Freundes“ ſtatt auf Thränen. 
Frau Devrient gab die „Gertrud“ mit Verſtändniß; Frl. Zaar ſpielte 


die „Adelheid von Brunneck“ verſtändig und mit vielem Ausdruck, wie⸗ 


wohl ihr Stimmorgan bei den Affektſtellen am Schluß der Scene mit 
Rudenz nicht recht ausreichte. Eine gute Leiſtung war auch die des Her 
Sigriſt als „Geßler“; er gab ein gelungene Bin B een e fe 


; sechgerührt hervor die des „Jenny“ (Frl. Göthe) „Baumgarten“ 
(Herr Guthery) Pfarrer Röſſelmann (Herr Franke) „Itel Reding“ (Herr 
Führenrohr) und die von Tells Kindern; beſonders erwarb ſich „Walther“ 
(Alexander Wallner) durch ſein dreiſtes und für ſein zartes Alter intelligen⸗ 
tes Spiel, großen Beifall. Die Scenerie war durchaus des großartigen 
Stückes würdig. Es figurirten bei derſelben wieder mehrere der neuen 
Decorationen, ſo eine ſchöͤne Gebirgslandſchaft, mehrere Felſen⸗ und 
Baumparthieen, welche bei guter Beleuchtung einen vortheilhaften Effekt 
hervorbrachten. 

Zu bedauern war die geringe Theilnahme des Publikums an der 
Aufführung des ſchönen Werkes eines unferer größten vaterländiſchen 
Dichter. Die hoͤchſte Anerkennung verdient gewiß das Beſtreben des 
Herrn Wallner, dergleichen klaſſiſche Stücke dem großeren Publikum 
zugänglich zu machen; man fühlt ſich auch in der That gehoben durch die 
Schoͤnheit der darin herrſchenden Sprache und durch den hohen Schwung der 
darin entwickelten Gedanken. Welch ein Gegenſatz zu den faden lieder⸗ 
lichen Machwerken unſerer meiſten neueren Bühnendichter? Die Ausnah- 
men gehören zu den wahren Seltenheiten; um ſo mehr erfreut es den 
Theaterliebhaber, wenn einmal wieder am Bühnenhorizont ein Stück 
auftaucht, welches ſich über den alltäglichen Schlamm erhebt, von dem 
der gute Geſchmack gänzlich erſtickt zu werden in Gefahr iſt. Ein ſolches 
neueres Produkt auf dem Gebiet der Komödie iſt das an verſchiedenen 
größeren Bühnen mit vielem Erfolg gegebene hiſtoriſche Luſtſpiel „Pitt 
und Fox“ von Gottſchall; ſchon der Name des Dichters hat einen 
guten Klang; wir müfjen daher der Direktion verpflichtet fein, daß fie 
Br Befuc) der Bored wir ihr unſere Anerkennung durch 

Liter ati e. 

Die weite Ausdehnung, welche in neuerer Zeit mittelſt der raſchen 
Verkehrsmittel Gewerbe und Handel erlangen, verſetzen auch den ge⸗ 
wöhnlichen Gewerbsmann häufig in die Lage, mit auswärtigen Geld- 
und Maaßverhältniſſen ſich bekannt zu machen und ſolche in das ihm üb- 
liche Landesmaaß verwandeln zu ſollen. Noch häufiger kommt dies bei 
dem Kaufmann, Fabrikanten und Techniker vor, und auch zum Ver⸗ 
ſtändniß der Tages⸗Lileratur, insbeſondere ſtatiſtiſcher Angaben, find 
ſolche Reduktionen unentbehrlich. 

Bei Karl Mäcken in Stuttgart iſt ein von Dr. Kapff ver⸗ 
faßtes billiges „Taſchenbuch der Gelde, Maaß- und Gewichts 
Verhältniſſe“ für Deutſchland, England, Frankreich, Belgien, Hol⸗ 
land, Nordamerika und die Schweiz erſchienen, welches durch ſeine ge⸗ 
drängten und bequemen Reduktionstabellen denjenigen zu empfehlen iſt, 
die häufig im Falle ſind, ſolche Reduktionen zu machen. Seiner Zweck- 
mäßigkeit wegen dürfte ſich dies kleine Taſchenbuch oft nützlicher erweiſen, 
als derartige umfangreichere Werke, auch Zeitungsleſern beſonders jetzt zu 
empfehlen fein. Daſſelbe ift hier bei Mittler vorrathig. 

Vermiſchtes. 

Unter dem vor Sebaſtopol ſtehenden Ingenieurcorps der Alliirten 

macht ſich eine Perſönlichkeit geltend, die kein Mann, ſondern eine Dame 


iſt, und zwar die Tochter des alten Generals Bourgoyne. Ihr Mann, 
Ingenieur- Offizier, iſt von großem Talent, aber feine Frau ſteht ihm 


nicht nach und beſitzt auf dem Felde der Kriegskunſt unbeſtritten Kennt⸗ 
niſſe und ein nicht in Zweifel zu ſtellendes Urtheil. Ihr Einfluß will dort 
etwas bedeuten. Außerdem weiß ſie in England auf die öffentliche Mei⸗ 
nung zu wirken, indem fie für mehrere Zeitſchriften militalriſche Artikel 
zu liefern gewohnt iſt. 177: 


Drei Peruaniſche Mumien von 2000jährigem Alter erregen 
in Hamburg die Bewunderung der Beſucher und werden von Natur» und 
Alterthumsforſchern aus der Nähe und Ferne vielfach in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Es ift, unſeres Wiſſens, bis jetzt nichts Aehnliches auf dem 
Kontinent gezeigt. Ein junger Bewohner Peru's, Diego Mendez, grub 
am Abhange eines Hügels nach Waſſer, und fand im Sande einer Ka⸗ 
takombe dieſe mit Gold und Edelſteinen geſchmückten mumiftzirten Korper, 
wahrſcheinlich die Ueberreſte einer einſt mächtigen Herrſcherfamilie. Bei 
Nacht und Nebel wurden fie an Bord eines holländifchen Schiffes und fo 
nach Europa gebracht. Dem jetzigen Beſitzer, Herrn Stieglitz, ſollen 
bereits von engliſchen und deutſchen Mufeen bedeutende Summen geboten 
fein, indeß fol Herr Stieglitz es vorziehen, vorerſt eine Europäiſche Rund⸗ 
reiſe mit ſeinen koſtbaren Mumien zu unternehmen. 

— — — ——— 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. Oktover. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Martini aus Lu⸗ 
dow, Sydow aus Koceczin und Schneider aus Cladow; Ober⸗Inſp. 
Niedlich aus Rosnowo; die Kaufleute Bona aus Mühlhauſen, Febon 
aus Alt⸗Breiſach und Hindorf aus Breslau. . . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Probſt Sezygielski aus Duſznik; 
Kaufmann Aſch aus Thorn; die Gutsbeſitzer Palm aus Otuſz, Mei⸗ 
ſter aus Sieroskaw und v. Nadonski aus Siefierfi. 

HOTEL DE BAVIERE. Oberſt a. D. v. Ai 
Avotheker Burchardt aus Wartenburg; Cand. phil, 
Berlin; Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Kruchowo. 

SCHWARZER ADLER. Doktor Cichoski aus Rogaſen und Gutsb. 
v. Twardowski aus Zdziechowo. 

HOTEL DU NORD. Landſchaftsrath v. Lipski aus Ludom; Kreis 
richter Ziobeekt aus Sepienfo. 

BAZAR. Gutsb. v. Niemojewski aus Sliwnik. 

HOTEL DE PARIS. Ober- Controlleur und Hauptmann Belter aus 
Jarocin; Probſt Bulczynski aus Wietezanowo; Gutsverwalter Wo⸗ 
Tynski aus Bieganowo; die Gutsbeſitzer v. Cieſielski aus Bielawy, 
Iffland aus Lubowo, v. Rogalinsfi aus Gwiazdowo, v. Mielecki aus 
Nieſzawa und v. Kofzutsfi aus Czeliscie. n 

10 TEL DE BERLIN. Gutsb. v. Borkowski aus Turkowo; Wirth⸗ 
ſchafts-Inſpekter Tomaſzewsfi aus Geyersdorf; die Partikuliers v. Bor 
janomski und Thaiſer aus Berlin; die Oberamtmänner Burghardt 
ans Weglewo und Dütſchke aus Rabezyn; Probſt Szulezewsfi aus 
Zernik; die Kaufleute Engelhardt aus Bremen, Rudolph aus Greiffen⸗ 
berg und Koch aus Birnbaum. 

GOLDENE @ANS. Pfarrer Hertes aus Budzyn. Be 

WEISSER ADLER. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde und Müp- 
lenbeſitzer Soldan aus Gleboczek. ; S 

EICHBORN’S HOTEL. Kommis Rieß aus Jarocin; ArtillerierUn: 
teroffizier Jungmann, Lederhändler Rozankiewiez und Kaufmann Mar⸗ 
einkowski aus Koſten; Kaufmann Falk aus Breslau. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Grafſigna aus Sardinien‘; 
Handelsfrau Wiltwe Drögsler aus Kions. 1 

DREI LILIEN. Freigutsbeſitzer Ziemkowski aus 
mann Matuſzewski aus Samter. 

EICHENER BORN. Beurlaubter Unteroffizier Blümfe aus Liegnitz. 

KRU@S HOTEL. Chemiker Schumann aus Breslau. a 

PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer Fürſt Czartoryski aus Ruhberg, log. 

Berliuerſtr. Nr. 15. a.; Handlungs: Buchhalter Frank aus Breslau, 
Wilhelmsplatz Nr. 1.; Frl. Schiller aus Wollſein, l. Wolfen, 
Nr. 8. 120 . d raff rent 


aus Frauſtadt; 
Plebanski aus 


Podrzewie und Kauf⸗ 


— A 172 a UT 
g Kirchen? Nachrichten für Poſen. 
* n 118 den ” Oktober 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Eröffnung des Propinzial⸗Landt * 
Conſiſtorial⸗Rath Cranz. — Mace HE Neo. ee 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Conſ. Rath Dr. Siedler. (Abendmahl.) 
Abends 37 Uhr: Herr Diakonus Menzel. v7 
Mittwoch den 25. Oktober Abendgottesdienſt 37 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Div.-Pred. Simon. 
Ehriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Vor. u Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel der iſrael. Brüder⸗ Gemeinde. Sonnabend den 21. 
Oktober Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der 
Woche vom 13. bis 19. Oktober 1854: . 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
weitorben: 7 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 7 Paar⸗ 


Beſitzer J. Eckert in Staykowo bei Czarnifau, Fr. C. Richter geb. Parreidt 
mit Hen. Dr. G Neumuller in Naumburg, Frl. E. Hallich mi 
Dellſchau in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Geh. exved. Berg⸗Secretair H. Krauſe mit 
Fr. B. Hintze geb. Demuth, Hr. A. Beyer mit Frl. Marie Horn, Hr. 
Frevlag mit Frl. E. Palm, Hr. A. Huvart mit Frl. L. Wagner um 3 
F. Remin mit Frl. A. Bunckenburg in Berlin, Hr. K. Staats Anwalt C. 
v. Baerenfprung mit Frl. Blanka Gräfin v. Seherr⸗Thoß in Weige 7 
Hr. Graf G. v. Henkel⸗Dounersmark mit Frl. C. Gräfin Frankenberg auf 
Schloß Tillowitz, Hr. Dr. E. Henoch mit Frl. H. Behrens in Hamburg, 
Hr. Paſtor und Rektor A. Schmeling mit Frl. A. v. Zwaneim in Greiffen⸗ 
berg i. M, Hr. Paſtor E Timm mit Frl. Th. Pell im Kemnip. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Groß heunig, Hen. E, Klette, Hrn. 
Buchholz jun und Hen. Stadtger.⸗Rath Heller in Berlin, Hrn. Hauptm. 
im 4. Jäger Bataillon Lichtenfelt in Sangerganfe © v. Bonin in 
Wul fflatzfe, 5 Tochter dem Hrn. J. v. Pläskow in Kowalz, Hrn. G. 
Barfefow und Hrn. H. v. Reuß in Berlin 

Todesfälle. Frl. H. Nail gedebur, Frau Ch. Ehrhardt, Hr. 
Rentier B. Claude, Frl. F. Corwand, Pe. K. Oberſt und Commandeur 
des ſtaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Negts, L. v. Rauchhaupt, Frau Auguſte 
v. Flotow geb. v. Gramm, verw. gemelene Grafin v. d. Schulenburg⸗An⸗ 
gern und Hr. S. H. Engelhard in Berlin, Hr. Rechts⸗Anwalt Ziks aus 
Leobſchütz in Trieft, Hr. Partie S. Gbſtein in Groß⸗Ausger, Commerzien⸗ 
Rath Schmidt in Görlitz, DE Kaufm. Reuning in Brieg, Frl Selma v. 
Steinmetz in Magdeburg, r. Kgl Prem. ⸗Lieut. im 8. Huſ.⸗Regt. Ernſt 
Graf v. Seher ⸗ aeg in Paderborn, Hr. Lieut, im 5. Huſ⸗Regt. Conſtan⸗ 
tin v. Zitzewitz in tolp, Frau Rentmeifter U. Boettger geb. Richtet in 
Cörlin Hr⸗ ber Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt. des 29 Juf.⸗Regts. Dr. Hutawa 
in Trier, Hr. Mg! Preuß. Hauptm. a. D. und Rittergutsdeſ. A. v. Davier 
in Neecken, Frl. A. v. Noſtit auf Schloß Katzenau, Hr. K. Preuß Oberft 
a. D. Reichsfreiherr M. zu Inn ⸗ und Kuyphauſen zu Bollinghaufen bei 
Leer in Oſtfriesland. Hr. K. Oberförſter Graf Woldemar v. Roedern zu 
orſthaus Carzig, eine Tochter des Hrn. W. p. Dallwitz zu Limbſee bei 
Freyſtadt in Weſt⸗Preußen. a 


7 
Tbeater zu Poſen. Aromatiſch⸗ mediziniſche 


f Sonnabend den 21. Oktober. Abonnements - Vor- 


Heute Abend den 21 d. W.: Wurſtpicknick wozu erge 
benſt einladet Hitze, Berlinerſtraße 5 17 


ſtellung für Dutzendbillets. Zum erſten Male: Pitt Schleſiſche Biefengebirgs 4 Kränter 7 Seife 
und "For. Original- Luſtſpiel in 5 der Königl. Preuß. konzeſſionirten Seifen⸗Fabrik Zum Abendeſſen. 
on . R. . 


Heute Sonnabend den 21. d. M. 


7 2 Schmorkohl bei K e 


Sonntag den 22. Otrober. Zum letzten Male: Martin Nr. 71. 
Undine. Romant.-komiſches Mährchen v. Wollheim. 

Montag den 23. Oktober. Dritte Abonnements ⸗ 
Vorſtellung für Aufführung klaſſiſcher Stücke und letzte 
0 vor Abgang des Perſonals 
nach Bromberg. Don Carlos, Infant von 


L. Wunder in Liegnitz, Haupt, St. 


Hoss Lieftrant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, er 
Inhaber der großen Medaille der Induftrie-Ansftellung aller Völker zu London im Jahre 1851. 
à Stück 6 Sgr. 


Aromatiſch-mediziniſche 


Sonnabend d. 21. d. M.: friſche Burftmit Schmor- 
kohl, wozu ergebenſt einladet Knauer, Büttelſtr. 9, 


Abonnement⸗Concerte. 


Spanien. Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
egen Länge der Vorſtellung iſt der Anfang der 


Vorſtellungen ſowohl Sonmag als Montag um halb 


eben Uhr. 
General-Verſammlung der Mitglieder des 
Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins heute Abend 7 Uhr in 
der Königl. Luiſenſchule. 

Poſen, den 21. Oktober 1854. 

Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 

Bei Eduard Hallberger in Stuttgart iſt er- 

ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen zu 


“Ein 201 
Lin Soldateuleben. 
Erinnerungen aus den napoleoniſchen, ſüd— 
amerikaniſchen, griechiſchen, polniſchen, ſpa⸗ 
niſchen und algeriſchen Feldzügen. 
Herausgegeben von 
Julius von Wickede. 
f Erſter Theil. 
Feldzüge in Spanien, Rußland und Frankreich. 
Erſte Hälfte. 
mie Zweite Auflage. 
8 Bogen gr. 8. Elegant geheftet. Preis: 15 Sgr. 
Die neue Auflage erſcheint inb Halbbänden à 15 Sgr. 
und wird in Zeit von circa 3 Monaten vollſtändig fein. 


In der Buchhandlung von J. J. Heine, Markt 
Nr. 85., iſt zu haben: Feſtrede, gehalten am Stif⸗ 
tungsfeſte der dem Hohenzollernſchen Hausorden affi— 

lirten Denkmünze vom Conſiſtorial-Rath Herrn Dr. 
iedler. Preis 14 Sgr. 


Bekanntmachung. — 

Die Lieferung der Conſumtibilien für ſämmtliche 
ſtadtiſche Anſtalten fol dem Mindeſtfordernden für 
den ben vom 1. Januar 1855 bis ult. Dezem⸗ 
it; NEN überlaſſen werden. 
vember c. Vormittags 12 Ae en er Wi 
tur angenommen. Die Submiſſionsgeſuche ſollen, ver⸗ 
ſiegelt und als ſolche auf der Adreſſe bezeichnet, in 
termino eröffnet und verzeichnet werden. 


Die Brodlieferung ſoll abgeſondert ausgethan wer⸗ 


den, weshalb in dieſer Beziehung auch beſondere Ge- 


bote entgegen genommen werden. 

Die eklkigunden fönnen in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Der Schluß des obigen Termins erfolgt an dem 
genannten Tage 12 Uhr Mittags. Die Submiſſionen 


werden um 9 bis 10 Uhr Vormittags oder früher an- 


genommen und alle ſpäter eingehenden als Nachgebote 
zurückgewieſen. 
Poſen, den 20. September 1854. 


Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Ausloo— 
fung der geſetzlich zum 1. April 1855 einzulöfenden 
und die Vernichtung der auf Grund bisheriger Kündi— 
gungen eingelöften Rentenbriefe 

am 16. November e. 


Et von 9 Uhr ab in unſerm Geſchäftslokale 


finden wird, demnächſt aber Bekanntmachungen 
der gezogenen Nummern und Appoints, ſo wie der 
vernichteten Rentenbriefe erlaſſen werden ſollen. 
Poſen, den 18. Oktober 1854. 
Königliche Direktion der Rentenbank. 


Holz⸗ Verkauf. 

Im Rombezyner Walde find vom 1. Novbr. e. 
ab alle Mitwoch und Sonnabend Eichen- Buchen-, 
Birken, Etern⸗, Espen⸗ und Kiefern-Bau- und Nutz- 

ölzer zu haben und wollen die reſp. Käufer ji die⸗ 
erhalb an den Dominial-Ober⸗Förſter Mittelſtädt 
in Kozlonfa wenden. 

Eben ſo werden dort verſchiedene Brennhölzer wie 
feither alle Tage an Ort und Stelle in den Schlägen 
von den betreffenden Revlerforſtbedienten unter den 
bisherigen Modalitäten verkauft. 

Rombezyn bei Wongrowiß, m Oktober 1854. 


Uhr zu ſprechen. Aae 

Wie bisher während meiner faſt 10 jährigen Arzt- 

nchen Thätigkeit in Breslau, bin ich auch hier er 

bötig, unbemittelte Kranke, in Sonderheit Augenkranke 

jeder Art, unentgeltlich zu behandeln, und bin für Letz 

tere auch von 1 bis 2 Uhr täglich zu ſprechen. 
Poſen, im Oktober 1854. 


IM. a 1. Munk, 0 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Schleſiſche Rieſengebirgs⸗Kräuter⸗Pomade 
aus reinem Rindermark mit China. 
Zur Verſchönerung, Erhaltung und Wiedererlangung der Kopfhaare. 
In feinen Zinndoſen u Stück 12 Sgr. e 
Aromatiſch⸗wediziniſche Zahn⸗Paſta (Zahn ⸗Seiſe), 


ein vorzügliches Mittel zur Reinigung, Erhaltung u. Befeſtigung der Zähne, a Päckchen 5 Sgr. 


Liegnitz in Preußiſch Schleſien, im Juli 1854. 


JL. Wunder. 


Das General-Depot obiger Artikel befindet ſich für den Regierungsbezirk Poſen bei den Herren 
ID. L. Lubenau We. & Sohn und C. F. Schuppig, für den Regierungsbezirk 


Bromberg bei Herrn J. Moritz Helm. 


Fernere Depots find bis jetzt in Oſtrowo bei Herrn NI. Berliner, in Wreſchen 


bei Herrn T. Rakonski, in P 
bei Herrn L. NI. Behrisch. 


leſchen bei Herrn M. Sternberg, in Grabow 


Briefe und Gelder werden nur frankirt angenommen. 


Mes lecons de Conversation française vont com- 
meneer incessament; je donne des plus amples 
renseignements tous les jours jusqu.ä 10 heures 
le matin, Mühlenstrasse Nr. 8 
Robert Jungmann. 


Wund ⸗Pflaſter. 

Von meinem Pflaſter gegen alte Geſchwüre und 
deren Verhärtungen, ſo wie gegen Durchlie⸗ 
gen, Salzfluß ze. habe ich Herrn Wilh. Mayer 
in Breslau, Ritterplatz Nr. 9. 2 Treppen, den allei⸗ 
nigen Verkauf übergeben. Patienten, wie Diejenigen, 
welche ein Lager übernehmen möchten, wollen ſich 
frankirt an denſelben wenden. Dieſes Pflaſter, 
welches ſich beſonders bei ſcheinbar ineu: 
rabeln Schäden aufs Heberraſchendſte 
bewährt, wird in Büchſen à 1 Rthlr., deren In- 
halt meiſtens zur Heilung genügt, verabfolgt. Ver⸗ 
haltungsregeln werden unentgelllich mitgetheilt. 

III. G. Bitter, medieus externus. 

Auf dem Dominio Wothdorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchone, hoch 
zum Verkauf, To wie auch andere rech 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


VOOVOOBOLOO000I 


| in Begleitung von Herren frei. Billets 8 7 Sgr. 


Die früher Morgensternsche Material., — 
Wein- und e e Handlung, #% 
& Wasserstrasse Nr. 8./9., iſt durch Kauf & 
auf mich übergegangen. Indem ich dies an- 
— zuzeigen mir erlaube, empfehle ich mich dem x 
A Wohlwollen des geehrten Publikums. — 
Poſen, den 20. Oktober 1854. an 
— Theophil Kiedke.& 


— 


5000000000000 


| Marinirten Weſer⸗Lachs, 
marinirte Aale, 


Breslauerſtraße 3., 

empfiehlt ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 
von Lampen, beſtehend in Photogen⸗, Modera⸗ 
teur, Neufilber- und Meſſing⸗Schiebelampen aus der 
Fabrik von Stobwaſſer & Comp. in Berlin, 
unter Garantie des guten Brennens. ; 

Noch empfehle ich milchweiße Glocken, Cylinder 
und Dochte in allen Größen. 


Profeſſor Schönemann's Patent⸗ 
Waagen, 

patentirt in England, Oeſterreich, Preußen ac, 
dauerhafter, bequemer, empfindlicher und viel genauer 
als alle übrigen Waagen, in Holz oder bronzirtem 
Eiſen, in allen Größen von 1, 2, 4, 6, 8, 10 bis 500 
Centner. Solideſte Arbeit bei mäßigen Preiſen. 

Brandenburg a. d. H. J. Pintus 8 Comp. 

Agentur für Poſen: M. J. Ephraim. 

Beachtungswerthe Anzeige. 

Den Wünſchen meiner geehrten Kunden und Nach- 
barn zu entſprechen, werde ich das hier am Orte 
übliche Verkaufen der Backwaaren im Freien, wodurch 
dieſelben, der Luft und dem Wetter ausgeſetzt, das An⸗ 
ſehen und den Geſchmack verlieren, von Sonntag den 
22. d. M. ab von der in meinem Hauſe unterm Thore 
befindlichen Verkaufsſtelle nach meinem jetzt neu einge⸗ 
richteten Backwaaren-Verkaufs⸗Laden, vorn am Haufe 
rechts verlegen, und bitte daher ein mir wohlwollen⸗ 
des Publikum mich mit Abnahme von Backwaaren be⸗ 
ehren zu wollen; ich werde ſtets bemüht ſein, einen 
jeden der mich Beſuchenden zufrieden zu ſtellen. 

Fr. Otto Geiſenheyner, VBäckermeiſter, 


n ‚atungen 


gr. Gerberſtr. Nr. 464, vis à vis dem ſchwarzen Adler. 


Gußeiſerne Oefen und Kochheerde 
ſind in großer Auswahl vorräthig bei 
M. . Ephraim. 


Weiße Porzellan-, Steingut⸗ und Glasſachen em- 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
8. R. Kantorowiez, Wilhelmstr. Nr. 9. 
NB. 6 Paar coul. Glacee-Damen-Handfehuhe für 
1 Rthlr. 5 Sgr. 

J. Crohner, 
Schneide meiſter aus Berlin, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum wie einem 
hohen Adel zur Anfertigung aller Arten Herren-Garde⸗ 
robe nach der neueſten Pariſer Fagon. Beſtellungen, 
ſowohl für Civil als Militair, werden binnen 24 

Stunden effektuirt. 
Poſen, Markt Nr. 85. in der Gewerbehalle. 


. ODEUM. 
n An HALL, 


Anfang 8 Uhr. Entrée für Herren 10 Sgr. Damen 


ſind in meiner Wohnung zu haben. 


Wilhelm Kretzer. 
Heute Sonnabend 


— 21. Oktober e. von n 
6 uhr ab friſche Wurſt mit 
Schmorkohl und muſtkaliſche Abendunterhaltung, 


wozu ergebenſt einladet #4. Assmus, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Das unterzeichnete Muſik⸗Corps beabſichtigt di 

{ Hg: . gt dieſen 
Winter einen Gyclus von zehn nene ee 
zu veranſtalten, in welchen nicht nur das Neueſte und 
Beſte der Konverſaliong-⸗Muſik, ſondern auch Sinfonien 
der anerkannteſten Meiſter aufgeführt werden. 

Dieſe Concerte werden Mittwoch den 25. Okto- 
ber Abends 7 Uhr im Bazar ihren Anfang nehmen, 
und in vierzehntägigen Zwiſchenräumen ihre Fortſez⸗ 
zung finden. F 

Der Abonnement Preis für zehn Goncerte beträgt 

a Perſon 1 Rihlr., J 
für ein Familienbillet zu 3 Perſonen 2 Kthle. 18 Sgr., 
für ein Familienbillet zu 4 Perſonen 3 thlr. 
R Nichtabonnenten zahlen an der Kaſſe pro Perſon 
5 Sgr. Die Abonnements -Liſte liegt in der Hof⸗Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung von Bote K Bock zur Unterſchrift aus. 
Das Muſikeorps des Königl. 11. Inf.-Regts., 
unter Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Wendel. 
— — — —— aůmü—' 
Handels Bericht. 


Poſener Markt- Bericht vom 20. October. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 220 — 3116| 8 
Roggen Nahe 2 9—1 215 — 
Gerſte dito 125 — 266 
Hafer dito — 28 6 31 2 
Buchweizen dito 1122 6 2 6 
Winter⸗Rübſen dito — — — 1 
W dito 4e 
Erbſen dito et ee 
Kartoffeln dito 1 3 6128 — 
Heu, b. E. zu some. 1 125, 2 
Sue, dn Fab REN “ / — ( 
Butter, ein Fa zu 8 B N. 70 125 — 1 2 51 — 
Spiritus: die Tonne 

am 18. Oktbr. von 120 Ort 29| 7| 6430| — 

19. a 80 f. 29 6130 — — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


ollbericht. 

„e en n, den 17 Oktober. Der Umfag den hie 
Wollgeſchaft ut auch in den letzten 14 — 16 Tagen Hi 
lich lebhaft geweſen, obgleich derſelbe haupfſaͤchlich in 
kleineren Poſten ſtaltfaud und nur ein Sächſiſcher Kam⸗ 
mer ein größeres Quantum von ca. Er, Kamm⸗ 
wollen aus dem Mackie nahm. Ein Franzöſiſcher Kaͤm⸗ 
mer iſt feit einigen Tageu aum Platze und wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht anbalig bleiben. Unſere hierläns 
diſchen Fabrifauten beſchräuften ch fortwährend auf 
den Einkauf des dringendſten Bevarfe⸗ 

Der Verlauf des Breslauer Herbit-Dakftes hat die 
Hoffnungen unſerer Händler in Betteff des Feſthaktens 


im Preisſtandpunkte im Allgemeinen keine Veränderung 
feit meinen letzten Miltheilungen vom 1. d. bemerkbar 
macht. 


| der Preiſe wieder einigermaßen geſteigent, wiewoht ſich 


(Low. Hdlsblatt.) 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 19. October 1854. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn- Aktien. 


Zt. Brief. Geld. ac asia: 
peiwilli N 2 5 l 4 9921 — Aachen-Mast richter 4 52 — 
ä eee e 981 | Bergisch-Märkische .. ... 7 664 

dito von 1852 a BIT Berlin-Anhaltische. _, , . . 1257 4 | — 423 
dito von 188333 41 981 dito dito Prior... 4 — 944 
dito von 1884 4 + 84 Berlin-Hamburger; ae 4 is 1044 
Stasts-Sehuld-Scheine © +. * 34 85 m dito dito . 45 — 102 
Seehandiungs-Prämien-Scheine. 1 — — 180 Berlin-Polsdam- Magdeburger. * 4 Br 923 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. u . A. B.. „ dee 4 — 927 
Berliner Stadt- Obligationen .. . 4 — 981 Mid Prior D.C. e RE 44 — 99 
dito War 33 — ger dito Prior L. D.... 44 — 981 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 96 + Berlin-Stettine en s= ner» 4 — 1431 
Ostpreussische dito . 39 Inne 9¹ dito dito Pier 4 — I. 
Pommersche dito 14 9760 — Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. 4 — 12 
Posensche dito 191 Da Cöln-Mindener NN 34 — 12 
dito (neue) dito 34 — 934 dito dito I lor. 41 102 * 
Schlesische dito 34 Ban N dito dito II. Emm... © 2 1020 — 
Westpreussische dito 13 — 894 Krakau-Oberschlesische 3 1 ln 
Posensche Rentenbriefe . . 4 — | 937 | Düsseldorf-Elberfelder. .* * * * 1 — 81 
Schlesische dito 4 94 — ] Kiel-Altonaer 4 er n. 4 82 
Preussische Bankanth.-Scheine . . | 4 25 Wag barg Weberger 730% hi: 
een e d 5 sauna Sanule 2 dito brior. 4 05 9³ 
Ausländische Fonds. de oe t — 1 923 
— —̃ [ ü9n;!-ů— — 8 rıor.. . 5 — 
0 12 dito Prior. II. S — 
— ss ie Bi ie a | pi 
Oesterreichische Metalliques » . 5 + 10 Prior IV. Ser. . 5 10] — 
dito Englische Anleihe | 5 95 — | Nordbahn (Er Wilhb) non er. 41 44 
Russisch-Englische Anleihe. 5 9% ea die. eber 2 ia 5 994 
dito dito ae 44 | — | 81} | Oberschlesische Litt A. 4. A 1.206 
dito 1 — 5. Stiegl. + *® 1 ito M. .. 11 1310 — 
dito Polnische Sebatz-Obl. 4 — 69 prinz Wilhelms (Steele- Vohwioke!) — 32 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — | 892 | Rheinische‘. e 4 — 864 
dito u Re ı| —| 78 aue (St) ee 1812 
dito K. 300 lll. 5 83 — ] Ruhrort-Crekelder 34 49 
dito B. 200 Fl. — 191 — targard- Posener 31 844 — 
Kurhessische 40 Rthl r.. u BE Thüringer 4 — 1100 
Badensche 35 Fl.. 7... „ Sa So eh dito 25 nin 44 1100| — 
Lübecker Staats-Auleibe Zi enn e 1 200] — 
Die Stimmung der Börse blieb eine Maue, und die Aetlen - Course waren zum grossen Theil noch 


etwas niedriger. Von Wechseln stellten sich London, 
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Wien und kurz Amsterdam niedriger. 


